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TIPS 28.7.2018 

St. Florianer Brucknertage „DIE SIEBTE“ 11.8. bis 19.8.2018 

  DER TRIUMPH ÜBER RAUM UND ZEIT 

Das feine, internationale Festival St. Florianer 
Brucknertage punktet vor allem mit musikalischer 
Qualität und Vielfalt, mit dem stimmungsvollen 
Ambiente des Stifts und der familiären Atmosphäre. 
Heuer im Mittelpunkt des sommerlichen musikalischen 
Reigens: die Siebte, jene Symphonie, mit der Anton 
Bruckner blitzartig weltberühmt wurde.  

Mit der Siebten gelingt Bruckner 1884 im 60. Lebensjahr 

der Durchbruch zum Weltstar. Die Begeisterung kennt 

keine Grenzen – endlich findet er die Anerkennung, die 

ihm gebührt. Die St. Florianer Brucknertage laden zu einer 

musikalischen Zeitreise, die weltweit ihres gleichen sucht, 

ins Stift St. Florian. 

An jenem Ort, an dem Bruckner sich zu seiner Siebten 

inspirieren ließ, wird sein Werk unmittelbar erlebbar, entrückt von Raum und Zeit. Das internationale Festival macht sich 

2018 auf Spurensuche nach diesem schicksalhaften Höhepunkt in Bruckners künstlerischem Schaffen und bringt dieses 

erneut zur Welt. 

Besucher können die Siebte auf zwei Klavieren genießen – und auch als symphonisches Konzert an jenem Ort, an dem 

Bruckner gewirkt hat: in der prachtvollen Basilika des Stiftes. Gespielt wird das Werk vom Altomonte-Orchester unter der 

Leitung von Rémy Ballot. 

Der Auftakt des Festivals gehört auch heuer wieder der 

Jugend: Nach dem großen Erfolg im Vorjahr geht das 

Kindertheater mit „Anton, auf der Spur nach der Sieben!“ 
in die zweite Runde. Das Eröffnungskonzert gestalten das 

„European Brass Collective“ sowie der junge  

oö. Schlagwerker Jürgen Leitner. 

Die internationale Bruckner-Orgelnacht ist mittlerweile 

ein Publikumsliebling des Festivals und wird 2018 zum 

vierten Mal angeboten. Sie zeigt heuer in fünf Konzerten 

den Facettenreichtum der Klangsphären sinfonischer 

Orgelmusik und die Kunst der Improvisation. Eine 

Visualisierung macht das Orgelkonzert auch zum 

Augenschmaus. 

Das Musica Sacra Konzert bringt heuer mit der d-Moll-Messe Bruckners erste große kirchenmusikalische Komposition zur 

Aufführung – mit den Sängern der St. Florianer Chorakademie. 

Das Symposion „Bruckner-Dimensionen“ eröffnet Bruckner-Freunden neue, spannende Zugänge zu Bruckners Siebter. Der 

gemütliche Ausklang der Brucknertage 2018 findet im Rahmen des „Bruckner-Frühschoppen“ im Gasthaus Wimberger 
statt. 

 „Wir freuen uns, in diesem Jahr mit Bruckners Siebter die Grenzen von Raum und Zeit in mehrfacher Hinsicht zu 

überschreiten. Das weltberühmte “non-confundar-Motiv“ aus dem Adagio dieser Sinfonie sorgt nicht nur für 

Querverbindungen im Programm der Brucknertage-Woche (wie z.B. zur d-Moll-Messe), sondern entrückt uns mit seinem 

unendlichen Vertrauen aus dem Hier und Jetzt.“ 

Klaus Laczika und Matthias Giesen 

Hintergrundinformationen 

Bruckners Siebte 

Die Siebte Bruckners erobert, beginnend mit dem längsten und weiträumigsten Thema der Symphoniegeschichte, 

triumphal alte und neue Kontinente. Das Tempo von Bruckners weltweiter Anerkennung sprengt damalige Raum- und 

Zeitbegriffe. Das Wesentliche der Siebten ist im Stift St. Florian entstanden. 

Die St. Florianer Brucknertage werden vom gleichnamigen Verein veranstaltet. Obmann ist der Propst des Stiftes, Johannes 

Holzinger. Der Verein hat es sich zur Aufgabe gemacht, den Menschen einen Zugang zu Bruckners Schaffen sowie 

spannende musikalische Begegnungen zu ermöglichen. Das musikalische Experiment und die Förderung junger, heimischer 

KünstlerInnen stehen im Mittelpunkt des Festivals.  



Mein Bezirk 2.8.2018 
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Volksblatt 13.8.2018 

Knall und Hall im Marmorsaal 

Originelles Eröffnungskonzert bei den „Brucknertagen“ in St. Florian 
13. August 2018  

Unverkrampfter Umgang der Musiker mit Bruckner                                                © R. Winkler 

Von Paul Stepanek 

Anton Bruckners „Siebte“ Sinfonie ist das beherrschende Thema der diesjährigen „St. Florianer Brucknertage“, 
die am 12. August im Marmorsaal des Stiftes St. Florian mit einem mehr als originellen Konzert des „European 
Brass Collective“ eröffnet wurden. Stil und Ablauf des Abends signalisierten: Wir gehen unverkrampft mit dem 
Thema Bruckner um und wollen offene Wege zum Kosmos seiner Musik aufzeigen. Bruckner-Brubeck-Britten 

lautete die Reihenfolge des Programms, in die sich freilich auch Keiko Abe und Kurt Weill mischten, ohne mit 

„Br“ etwas zu tun zu haben. Bruckner wurde ausgiebig und gekonnt mit einem Arrangement des Scherzos der 
„Siebten“ von Dirigent Daniel Perpinan und einer sehr gelungenen „Bruckner Fantasy“ von Paul Frost gehuldigt. 
Dazwischen schob sich ein jazziges „Blue Rondo alla Turk“ von Dave Brubeck und die „Prism Rhapsody“ von 
Keiko Abe, deren vielfältige Klangflächen auf der Marimba vom jungen Oberösterreicher Jürgen Leitner virtuos-

differenziert präsentiert wurden. Apropos differenziert: Um die Saalakustik scherten sich die Bläser und Dirigent 

Perpinan einen Tinnef. So gut wie alle Stücke samt Zugaben landeten — oder strandeten — zumindest einmal 

in einem Fortissimo, das besorgte Blicke zur Saaldecke auslöste und knallig jedes musikalische Detail auslöschte. 

Es blieb genug reizvolle Substanz übrig, vor allem in Benjamin Brittens feinem Pausenruf „Fanfare for St. 
Edmundsbury“ und seinem „Russian Funeral“. Wie Kurt Weills „My Ship“ ins Programm kam, konnte nur durch 
eine Anekdote über Dave Brubeck erklärt werden. Abgesehen vom schon charakterisierten akustischen 

„Overdrive“, machte die bejubelte Eröffnung mit ihrem zwanglosen Stil Gusto auf mehr: Dies könnten die noch  

kommenden neun Veranstaltungen unter dem im Vergleich zur propagierten Lockerheit etwas hoch gegriffenen 

Motto „Der Triumph über Raum und Zeit“ durchaus einlösen. 

  

https://volksblatt.at/wp-content/uploads/2018/08/picture-0014.jpg
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Sound of Blech im Marmorsaal 

Originelles, wirkungsstarkes Eröffnungskonzert der St. Florianer Brucknertage 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der 18-jährige Jürgen Leitner aus Schlüßlberg begeisterte als Solist. Bild: Winkler 

Britten – Brubeck – Bruckner: Das "European Brass Collective" unter der Leitung von Daniel Perpiñán führte drei 

Komponisten zusammen, die auf den ersten Blick nur den Anfangsbuchstaben gemeinsam haben. Dass sich aus 

dieser scheinbar zufälligen Verbindung ein originelles Gustostück ergeben kann, war nicht zu überhören. 

Auch deshalb nicht, weil die Akustik des Marmorsaals im Stift St. Florian die Klanggewalt von 13 

Blechblasinstrumenten und Schlagwerk potenziert. Das war nicht nur von Vorteil. Daniel Perpiñáns feines 

Arrangement des dritten Satzes aus Bruckners siebenter Symphonie litt darunter, dass die rhythmischen und 

klanglichen Konturen im Hall zu sehr verschwammen. Posaunist und Komponist Paul Frost verneigte sich vor dem 

Florianer Meister mit seiner "Bruckner Fantasy", einem ansprechenden Werk, dem es auch nicht an Humor fehlt. 

In sieben Abschnitten "erzählt" Frost in einer Art Soundtrack sein St.-Florian-Erlebnis, von der "aufgeregten 

Vorfreude" über die Wirkung der Basilika bis zur Bruckner-Apotheose. Benjamin Brittens "Russian Funeral" über 

die Sowjetunion in den 30er-Jahren beeindruckte ebenso wie das Arrangement von Dave Brubecks legendärem 

Jazz-Standard "Blue Rondo à la Turk". Ohne die anderen Programmteile abzuwerten, darf man sagen, dass der 

Höhepunkt des Eröffnungskonzerts "Prism Rhapsody" der japanischen Marimba-Spielerin Keiko Abe war, in einem 

Arrangement für Marimbafon und Orchester (P. Frost). Der erst 18-jährige, oberösterreichische Schlagwerker 

Jürgen Leitner riss mit seiner virtuosen, intensiven Interpretation das Publikum zu wahren Begeisterungsstürmen 

hin. Jubel, Standig Ovations und nicht endende Zugabe-Rufe für Jürgen Leitner, Daniel Perpiñán und das "European 

Brass Collective". 

Fazit: Ein originelles, wirkungsstarkes Eröffnungskonzert mit sehr feinen Arrangements und einem 

beeindruckenden jungen Solisten aus Oberösterreich. 

  

https://www.nachrichten.at/nachrichten/kultur/Sound-of-Blech-im-Marmorsaal;art16,2977313,B
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Volksblatt 20.8.2018 

Mit geballter Kraft & Konzentration 

Brucknertage: „Die Siebte“ mit dem Altomonte Orchester in der Stiftsbasilika 

19. August 2018  

Das Altomonte Orchester 

musizierte unter dem 

bewährten Dirigat von Rémy 

Ballot.© Reinhard Winkler 

Von Christine Grubauer 
 

Das Stift St. Florian ist seit 21 

Jahren um seine Brucknertage 

bemüht. Wer in das Stift kommt, 

taucht immer wieder in die 

Klangwelten Bruckners, des 

großen Organisten und 

Symphonikers ein. Die 

alljährlichen Brucknertage stellen 

Jahr für Jahr eine Symphonie in 

den Mittelpunkt. 

Deren Vorbereitung und Hinführung begann diesmal ganz zielstrebig zuerst mit dem gelungenen Kindertheater 

„Anton, auf der Spur nach der Siebten“. Gefolgt vom Eröffnungskonzert im Marmorsaal (Bericht im Volksblatt), 
einer musica sacra-Aufführung und der großen Internationalen Orgelnacht in der Basilika, die von den Zuhörern 

gestürmt wurde. 

Bruckners „Siebte“ auf zwei Klavieren 

Ebenfalls zu einem besonderen Erlebnis wurde der Liederabend mit Werken der Zeitgenossen Bruckners mit 

Sopranistin Regina Riel und Matthias Giesen am Klavier. Für die zwei jungen Pianisten Dora Deliyska & Elias 

Gillesberger stellte man zwei Bösendorfer in die Sala terrena. Sie spielten Bruckners Symphonie Nr. VII E-Dur in 

der Transkription für zwei Klaviere von Hermann Behn. Dies geschah mit erstaunlicher Hingabe und Bravour der 

Künstler, deren klanglich reduziertes Spiel eine mehr als gute Einführung zur folgenden Orchesteraufführung in 

der Basilika war. 

Er ist ein Magier mit mystischer Klangkultur 

Tage zuvor hatte das Altomonte Orchester — um Lehrer der Landesmusikschule und jugendliche Musikanten 

aufgestockt — unter dem bewährten Dirigenten Rémy Ballot Bruckners „Siebte“ in E-Dur zu proben begonnen. 

Die Basilika war Freitagabend total ausverkauft, es waren noch viele, auf einen Stehplatz hoffende 

Konzertbesucher auf der Warteliste. Seit 2011 gelingt dem außergewöhnlichem Orchestererzieher Rémy Ballot 

die geduldige Arbeit an einer Bruckner-Symphonie. 

Wieder konnte er als Interpret und Magier, als Dirigent ohne Pult und mit einer mystischen Klangkultur 

überzeugen. Dargeboten wurde dies mit geballter Kraft und Konzentration, wohldosiertem Tempo und positiver 

Eigendynamik, die den Raum als mitgestaltendes Element erfüllten. Das ergreifende Adagio nach dem 

Beckenschlag mit Triangel wurde zur ergreifenden Trauermusik und der Stimmungswechsel im Scherzo gelang 

wieder fröhlich mit Auflockerung. Spannung und Entspannung im überraschenden Finale. Nach dem letzten 

Akkord blieb es lange still und „atemlos“ in der Basilika — bis die Begeisterung losbrach und lange, sehr lange 

mit vielen Bravorufen anhielt. 

 

  

https://volksblatt.at/wp-content/uploads/2018/08/picture-0006-e1534704637673.jpg


 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 


